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88 |>#at>tt»..3eitaug („S?leljl«Warî

ift, ftammen auS oorreformatorifcher Beit imb ftnb 8«
ben ältefien bet Schweiz zu jS^Ien. SB et ftd) gelegent»
lldf) eines SefucheS irt Böfingen aufhält, foUte nic^t oer»
fäumen, bie reformierte ©tabtfirche zu beftc^tigen. ®enn
außer ben pradhtooüen ©laSgemälben auS bem 16. $ahr»
hunbert, bem wertoollen S^orftu^t, ber tjerrltdj gefc^nt^
ten ßanjel unb bem fdfjönen ßreuzigungSgemälbe in ber
©ölbllnfapette (jeßt Sauffapeüe) beftijt bie Kirche unter
bem ®^or eine mit guterhattcnen SJtalereten auS bem
13. Qaßrhunbert gefc^mflctte Ärppta (Unterüirdje).

®te ©ntwtcfluug ïeufenthalS (Sïargau). 3m öuar=
tter „Stau" entfielen neue ©infamilienhäufer. 9luch im
„®orf" entfielen etwelche Sern unb Umbauten. Son
großer Sebeutung für baS ®orf ift bie beoorfteßenbe
©rwetterung ber jurjeit jirfa 200 Arbeiter befcßäftigen»
ben ©prißgußwerfe „Qnjecta". SGßie oeriautet,
bürften nach biefer Setgrößetung girfa 50 weitere 3lr=

beiter eingeteilt werben. Seiber ftnb infolge ber Seoöl»
ferungSjunabme bie 2Bohn« unb Sanbpretfe zu feßr in
bie Höh® gefchtiettt, fobaß eS ben meiften Arbeitern unb
àngefieUten nicfjt möglich ift, fleh l)ter häuslich feßzufeßen,
fonbetn in ben umtiegenben ©emeinben wohnen mflffen.

(ßorr.) ®te neue ®hutöabanftalt in SBeinfelben
wirb bemnädhft in Singriff genommen. Sim 27. Slpril
fanb bie ©rünbungSoetfammlung ber ©enoffenfcjjaft ftatt.
©emetnberat ®. 3)Reier, ber unermübltche görberer ber
neuen Sabanftalt, fonnte in feiner ©röffnungSanfpradfje
bie höchft erfreuliche SöRitteilung machen, bat bie oorge»
feßene Saufumme oon gr. 26,000 burch .Belohnung »an
©enoffenfdfjaftSfchelnen im Setrage oon gr. 25,470 fdfjon
beinahe erreicht ift. (SRlnbeftbetrag eines SlnteileS gr. 50.)
®te ©enoffenfctjaft, bie bie ©cridjtung unb ben Setrieb
einer gtuß>, Suft= unb ©onnenbabanftalt an ber &hur
bejwedtt, hot fct)on über 80 SRitglieber. ®ie ©aßungen
würben genehmigt unb eine fünfgliebrige 5îommiffion
beftettt, befteßenb auS ben SORitgltebew ber SorberatungS-
fommiffion. Stach endgültiger Slblehnung fettenS @e=

meinberat ©. ÜDReter beftimmte bie Setfammlung zum
ißräftbenten ©emeinbeammann ®r. ©ngelt. ©Inftimmig
würbe bie ©rftellung ber Sabanftalt nach bem ißrojeft
oon Slrchiteft Säcf)tt tn SBetnfelben befdfjloffen, ootläufig
ohne bie SafftnS. 3lu<h bie ©tntrittSpreife würben feft=

gefegt unb ber Äommiffion Sollmacht erieitt, bie oom
thurgauifchen SegierungSrat ober oom eibgenöffifchen
Dberbauinfpeïtorat in Sern allfällig oerlangten Slbänbe-

rungen auszuführen. SiS btefe ©ntfchetbe eintreffen,
wirb man mit ber StuSfüljrung noch zuwarten müffen.
SBenn eS ber SBafferftanb ber £hur erlaubt, foil bie im
ißrojeft oorgefehene Ufetfchußmauer nodh oor Segtnn ber
Sabefaifon erfteHt werben. Son ber (Srrichtung eines

SöirtfchaftSbetrtebeS, wie es utfprünglidh geplant würbe,
wirb Umgang genommen. gwetfelSohne wirb bie Äom»

miffion ihr möglidhfteS tun, um bie Slnlage fo rafdh als
möglich in Setrteb feßen ju fönnen.

»au ÖtEiger Söohnungeu in ©enf. ®er Segle»

rungSrat genehmigte ein ©efeß für bte Sefcßaffung bit»

Itger SBohnungen. ®te ©tabt ©enf beabjidhtigt, oom
Seingewlnn btefeS ^aßreS 500,000 gr. für ben Sau
bittiger SBohnungen ju oerwenben.

Mtuelle Saufragen lier Stellt Seiet.
(Romfponbenj.)

Unter obigem ®itel fanb lürjltch im SaSler 3nge=
nieur» unb Slrdhiteïtenoerein ein reger ®i8fuffionSabenb
ftatt, an welchem SegierungSrat ®t. Sl. Srenner jur
©inleitung ein üöerfichtlicheS, reiches Seferat hielt.

Sein Bweifel, Safel hat lange Qahre mit notwen»

bigen Steubauten jugewartet unb fldh bamit tn bie bren=

nenbe Situation hineingetrieben, ba^ gegenwärtig eine

ganje Sethe brlngenber Srojeïte ihre Serwitïlidhung fin»
ben müffen. @S finb btcS namentlidh teine Hochbauten
aller Slrt. 3n>ar wirb hente otel ©efdhret um ben ju»
nehmenben Çleftgen Setfehr gemacht, ber fich aber, mit
anbetn ©täbten oerglichen, boch noch recht befdhetben
ausnimmt. (®ie Saheburg will ©rofjftabt werben ©Ine
beffere Seadf)tung ber Sorfdhriften feitenS ber gufjgänger
wäre am i)3lahe. ©tatt ba unb bort an einzelnen fünften
herurnjuboftern, wäre es Iängft angebracht gewefen für
bte tnnere, wte für bie äufjere ©tabt weit|i<htige Se»

bauungSpläne auszuarbeiten, am heften mittelft oorheriger
SluSfchretbung eines SEBettbemerbeS. ©dhon lange erfd^attt
oon ©etten ber Fachleute ber Suf nach Errichtung eines
©tabtplanbureau unter Rührung einer leitenben $exfön»
lichïeit. Slber bie Segterung hört ihn nicht unb wo fie
ihn nicht überhören fann, weicht fte mit Sertröftungen,
Seoifionen unb ßommifftonen auS, bte naturgemäß ju
nichts führen, ©erabe jetst, wo bte burch ben Ärteg oer»
urfachte Hemmung ber baultchen ©ntwidtlung SafelS auf»
gehört hat unb große öffentliche Sauten empormachfen,
barf bie letjte ©elegenheit nicht oerpaßt werben, alle
Äräfte anjufpannen, um gefunbe SebauungSpläne unb
Ware Sauprogramme ju fchaffen unb biefe bann tatfädhlich
auch burchjuführen.

* *
*

®te widhtigften Saufragen feien in ber golge tn einem

Sunbgang burch öle ©tabt ïurj berührt:
®er HörnligotteSadter, ber oorberhanb erft teil»

weife erhellt wirb, befrnbet (ich noch l« feiner erften
©tappe, baS Sioettement ift beenbigt unb an ben Hoch*
bauten wirb momentan an ben gunbamenten gearbeitet.

©ine Meine Bönenfcßaffung unb 3anenän»
be rung wirb außerhalb beS Sabifdfjen SaßnhofeS coli»
zogen, um ruhige SBohnquartiere oor weiterer 3«buftria»
lifierung ju frühen.

®er ©chaffhaufer Sljetnweg foil fetne Setlängerung
nach ber nunmehr reftaurierten @o Ii tube erfahren.
®amit würbe bie Iängft geplante Serbtnbung beS Untern
SheinwegeS burch etnen 5«6weg mit ber ©renjactjer»
ftraße, ber SBunfch ber ©paztergänger längs beS Stetn»
basier SßeinufetS feine ©rfüttung ftnben.

'

®te Äorreftion ber oberen ©reifengaffe ift
bte bringenbfte ber oerïehrStedhnifdhen SÜRaßnahmen. ®et
Abbruch ber bortigen ftaatlichen ©ebäube wirb im Quli
erfolgen, bie Sieberreißung ber übrigen expropriierten
Häufer oorauSßdhllich im H^öft unb womöglich nicht
beoor genügenb Qntereffentett für ben Seuaufbau gefun»
ben ßnb.

Sadh ben teßtjährigen günftigen SetriebSrefultaten im

Sheinhafen barf für jenes ©ebtet eine reiche Sau»
tätigfett erwartet werben, ißrioate ©efettfdjjaften finb
oorangegangen. ®er ©taat hat nun für bie bortige neue

©aSfabrif große ©ebtete aufgetauft. 2lußerbem bürfte
bie neue Sßiefenbrücfe, beten Sau infolge ©dhwtf
rigfeiten bei ber Sanberwerbung oerzögert würbe unb
bereu fertiges ißrojeft Iängft oorliegt, bemnächft gewölbt
werben.

®aS ®rambepot an ber 9lllfdhwiler»©tra^
befinbet ßdh zur Seit im Sau. ®et große ©ebäubefornpl«?
beS f?r au enf pit als ift im Sohbau beenbigt, wooem
baS Öfonomtegebäube bereits im Setrteb fteht. ©etab^
hier muß betont werben, baß mit ber ißrojeftterung bief^
KranfenhaufeS tn ber heutigen gotnt etn nteßt wiebd
gutzumachenber gehler in ftäbtebaulictjer Seziehung be»

gangen worben ift, Qene angefangene großzügige
blnbung zmifd^en Sannenfelbplaß unb Qohanniterbrfiaf
burch bie SReßerftraße ift nachläffigerweife oereitelt unb

bamit, für alle fetten oerborben worben. ®em Serfeh"'
werben tn Butunft elenbe fôompromiffe als 3luS»eg biene"

ög Wüste. schwîiz. Hk»bw..Z«iiu«g („Meisterblatt«Z

ist, stammen aus vorreformatorischer Zeit und sind zu
den ältesten der Schweiz zu zählen. Wer sich gelegent-
lich eines Besuches in Zofingen aufhält, sollte nicht ver-
säumen, die reformierte Stadtkirche zu besichtigen. Denn
außer den prachtvollen Glasgemälden aus dem 16. Jahr-
hundert, dem wertvollen Chorstuhl, der herrlich geschnitz-
ten Kanzel und dem schönen Kreuzigungsgemälde in der
Göldlinkapelle (jetzt Taufkapelle) besitzt die Kirche unter
dem Chor eine mit guterhaltenen Malereien aus dem
13. Jahrhundert geschmückte Krypta (Unterkirche).

Die Entwicklung TeufenthalS (Aargau). Im Quar-
tier „Rau" entstehen neue Einfamilienhäuser. Auch im
„Dorf" entstehen etwelche Neu und Umbauten. Von
großer Bedeutung für das Dorf ist die bevorstehende
Erweiterung der zurzeit zirka 200 Arbeiter beschäftigen-
den Spritzgußwerke „Injecta". Wie verlautet,
dürften nach dieser Vergrößerung zirka 50 weitere Ar-
beiter eingestellt werden. Leider sind infolge der Bevöl-
kerungszunahme die Wohn- und Landpreise zu sehr in
die Höhe geschnellt, sodaß es den meisten Arbeitern und
Angestellten nicht möglich ist, sich hier häuslich festzusetzen,

sondern in den umliegenden Gemeinden wohnen müssen.

(Korr.) Die neue Thnrvadanstalt in Weinfelden
wird demnächst in Angriff genommen. Am 27. April
fand die Gründungsversammlung der Genossenschaft statt.
Gemetnderat G. Meier, der unermüdliche Förderer der
neuen Badanstalt, konnte in seiner Eröffnungsansprache
die höchst erfreuliche Mitteilung machen, daß die vorge-
sehene Bausumme von Fr. 26,000 durch Zeichnung von
Genossenschaftsscheinen im Betrage von Fr. 25,470 schon

beinahe erreicht ist. (Mindestbetrag eines Anteiles Fr. 50.)
Die Genoffenschaft, die die Errichtung und den Betrieb
einer Fluß-, Luft- und Sonnenbadanstalt an der Thur
bezweckt, hat schon über 80 Mitglieder. Die Satzungen
wurden genehmigt und eine fünfgliedrige Kommission
bestellt, bestehend aus den Mitgliedern der Vorberatungs-
kommisfion. Nach endgültiger Ablehnung seitens Ge-
meinderat G. Meier bestimmte die Versammlung zum
Präsidenten Gemeindeammann Dr. Engeli. Einstimmig
wurde die Erstellung der Badanstalt nach dem Projekt
von Architekt Bächli in Weinfelden beschlossen, vorläufig
ohne die Bassins. Auch die Eintrittspreise wurden fest-
gesetzt und der Kommission Vollmacht erteilt, die vom
thurgauischen Regierungsrat oder vom eidgenössischen
Oberbauinspektorat in Bern allfällig verlangten Abände-
rungen auszuführen. Bis diese Entscheide eintreffen,
wird man mit der Ausführung noch zuwarten müssen.
Wenn es der Wafferstand der Thur erlaubt, soll die im
Projekt vorgesehene Uferschutzmauer noch vor Beginn der
Badesaison erstellt werden. Von der Errichtung eines

Wirtschastsbetriebes, wie es ursprünglich geplant wurde,
wird Umgang genommen. Zweifelsohne wird die Kom-
mission ihr möglichstes tun, um die Anlage so rasch als
möglich in Betrieb setzen zu können.

Bau billiger Wohnungen in Genf. Der Regie-
rungsrat genehmigte ein Gesetz für die Beschaffung bil-
liger Wohnungen. Die Stadt Genf beabsichtigt, vom
Reingewinn dieses Jahres 500,000 Fr. für den Bau
billiger Wohnungen zu verwenden.

MM MMe» der AM Basel.
(Korrespondenz.)

Unter obigem Titel fand kürzlich im Basler Inge-
nieur- und Architektenverein ein reger Diskussionsabend
statt, an welchem Regierungsrat Dr. A. Brenner zur
Einleitung ein übersichtliches, reiches Referat hielt.

Kein Zweifel, Basel hat lange Jahre mit notwen-
digen Neubauten zugewartet und sich damit in die bren-

nende Situation hineingetrieben, daß gegenwärtig eine

ganze Reihe dringender Projekte ihre Verwirklichung sin-
den müssen. Es sind diks namentlich reine Hochbauten
aller Art. Zwar wird heute viel Geschrei um den zu-
nehmenden hiesigen Verkehr gemacht, der sich aber, mit
andern Städten verglichen, doch noch recht bescheiden
ausnimmt. (Die Ratzeburg will Großstadt werden!) Eine
bessere Beachtung der Vorschriften seitens der Fußgänger
wäre am Platze. Statt da und dort an einzelnen Punkten
herumzudoktern, wäre es längst angebracht gewesen für
die innere, wie für die äußere Stadt weitsichtige Be-
bauungspläne auszuarbeiten, am besten mittelst vorheriger
Ausschreibung eines Wettbewerbes. Schon lange erschallt
von Seiten der Fachleute der Ruf nach Errichtung eines
Stadtplanbureau unter Führung einer leitenden Persön-
lichkeit. Aber die Regierung hört ihn nicht und wo sie

ihn nicht überhören kann, weicht sie mit Vertröstungen,
Revisionen und Kommissionen aus, die naturgemäß zu
nichts führen. Gerade jetzt, wo die durch den Krieg ver-
ursachte Hemmung der baulichen Tntwicklung Basels auf-
gehört hat und große öffentliche Bauten emporwachsen,
darf die letzte Gelegenheit nicht verpaßt werden, alle
Kräfte anzuspannen, um gesunde Bebauungspläne und
klare Bauprogramme zu schaffen und diese dann tatsächlich
auch durchzuführen.

» 5
H

Die wichtigsten Baufragen seien in der Folge in einem

Rundgang durch die Stadt kurz berührt:
Der Hörnligottesacker, der vorderhand erst teil-

weise erstellt wird, befindet sich noch in seiner ersten
Etappe, das Nivellement ist beendigt und an den Hoch-
bauten wird momentan an den Fundamenten gearbeitet.

Eine kleine Zonenschaffung und Zonenän-
de run g wird außerhalb des Badischen Bahnhofes voll-
zogen, um ruhige Wohnquartiere vor weiterer Industrie-
lisierung zu schützen.

Der Schaffhauser Rheinweg soll seine Verlängerung
nach der nunmehr restaurierten Solitude erfahren.
Damit würde die längst geplante Verbindung des Untern
Rhetnweges durch einen Fußweg mit der Grenzacher-
straße, der Wunsch der Spaziergänger längs des Klein-
basler Rheinufers seine Erfüllung finden.

Die Korrektion der oberen Greifengasse ist
die dringendste der verkehrstechntschen Maßnahmen. Der
Abbruch der dortigen staatlichen Gebäude wird im Juli
erfolgen, die Ntederreißung der übrigen expropriierten
Häuser voraussichtlich im Herbst und womöglich nicht
bevor genügend Interessenten für den Neuaufbau gefun-
den sind.

Nach den letztjährigen günstigen Betrtebsresultaten im

Rheinhafen darf für jenes Gebiet eine reiche Bau-
tätigkeit erwartet werden. Private Gesellschaften sind

vorangegangen. Der Staat hat nun für die dortige neue

Gasfabrik große Gebtete aufgekauft. Außerdem dürfte
die neue Wiesenbrücke, deren Bau infolge Schwtc-
rigkeiten bei der Landerwerbung verzögert wurde und
deren fertiges Projekt längst vorliegt, demnächst gewölbt
werden.

Das Tramdepot an der Allschwiler-Straßt
befindet sich zur Zeit im Bau. Der große GebäudekomM
des F rau en spit als ist im Rohbau beendigt, wovon
das Okonomtegebäude bereits im Betrieb steht. Gerade
hier muß betont werden, daß mit der Projektierung dieses

Krankenhauses in der heutigen Form ein nicht miedet

gutzumachender Fehler in städtebaulicher Beziehung be-

gangen worden ist. Jene angefangene großzügige Per-
btndung zwischen Kannenfeldplatz und JohanniterbrÜcke
durch die Metzerstraße ist nachlässigerweise vereitelt und

damit, für alle Zeiten verdorben worden. Dem Verkehr
werden in Zukunft elende Kompromisse als Ausweg dienen
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müffen. ©bte Verlegung ber ©pitalbauten aufjer Me

Stabtperipherte Eommt nicht mehr tn grage.
Jn zentraler Sage ber ©tabt muffte eine neue SJläb»

^cnfd^ule erftellt werben. Selber ïonnte ji^ fein ein»

ttmnbfreter ifilat} für MeißeterSfchule finben. ®a§
Qlte jeughauS arn ^eterëpla^ mufjte bem ftotleglenge»
bäube oorbehalten bleiben ynb bet: Votanifche ©arten
wirb einft für Me ©rwelterung ber Unioerfitâtëbibltotheî
herhalten muffen, obft^on gerabe ein alter grtebljof, au§
bem Mer ber Votanifche ©arten hesoorgegangen ift,
eigentlich unüberbaut unb als bauernbe ®rünflä<he ber
©tabt erhalten bleiben foUte. @§ mujjte alfo bte neue
Veterëfcf)ule an ©telle beS alten unhpgientfd) geworbenen
©ebaubeë erflehen, obfcljon ber zugehörige |>of in mehr*
facïjer ©runbflâche roünfcljenSmert geroefen wäre. Jm
Saufe beS nächften SJlonatS wirb ber Vau unter ®act)
gebracht fein.

©tne Verbreiterung ber ©t. Johann»Vör»
Habt ifi an mehreren fünften oorgefehen, fo bei ber

Jßoft unb heute fd^on beim Neubau eines ftlrtoS nächft
oeë Johanniter VtücfentopfeS.

Seiber werben Me gragen über ba§ U ti i o e r f i t ä t §
®ebäube am ißeterSplahe oorberhanb nicht weiter be*
hanbelt. Veîanntlich geht ein bteSbejügli^er SBettbewerb
noch auf Me Jeit oor bem SBeltîrlege jurüd unb e§ ftttb
fettbem nur einzelne Abteilungen an jerftreuten jugehö=
rigen Dbjetten ausgebaut worben.

Sötehr SBerwirtlichung erhofft man oom Schwimm»
bab auf bem gifchmartt. ©tn Vorprojeït liegt auf ben
$if<hen beS VaubepartementS. ©egenwärtig ftubtert man
htefür baS problem einer gernhetjung non ber neuen
®aëfabrif (als parallele zur ^eijurig ber Vahnpofi in
8üri<h oon ber RerichtoerbrennungSanfialt au§). SBegen
ber bebeutenben Soften plant man oorläufig nur ein
©chwimmbaffin, immerhin mit ber ©rwelterungSmöglicM
«\t ju einem zweiten. ©in bcfinitweS ißrojeft wirb fpäter
"odh ausgearbeitet.

©hronifche SJlagenbefchmerbcn bereitet ber S3 a r f ü fj e r »

bläh ber ©tabt Vafel. Auto>VarEing unb ÜSJtarEt oer»
tragen ftdj je länger je weniger mitetnanber. Vorerft,
Wenn Me geplante Sttarîthalle auf bem alten ftohlenplah
iur Sat werben foUte, wäre fchon oiel gewonnen, gt'tr
fpäter fafjt man aber Me gänzliche Umgestaltung be§

^arfüfjerplaheS tnS Auge unb fleht eine Jarütfbrängmtg
ber ftörenben SÖRauer, fowie Me Anlage eines unteren
Jjttb oberen ißlaheS oor. Sßeiter beabjlchtigt man neue
^aulinien feftjulegen, bte ©treitgaffe ju oerbreitern unb

bamit eine gute Verblnbung mit ber greien ©trafje ju
fdjaffen, fowte enblich ben oorberften Seil beS ftaftnoS
abzubrechen, benn baS rabifale ißrojeft ber Schleifung beS

ganzen ©ebäubeS famt bem SÄuftffaal ift aus finanziellen
©rünben nid^t ernft ju nehmen.

®aS oor Dem Kriege entftanbene ißrojeft eines ft un fi*
mufeumS auf bet ©chühenmatte, baë bamalS fd^on
weit gebtehen war, ift nun ganz beifeite gelegt worben,
begleichen eine fpätere Planung beSfelben ©ebäubeS am
thheinfprung. hingegen ift nun fein Vau an ©telle beS

SBürttembergerhofeS unb ber ©ifenbahnbanî, alfo neben
bem Neubau ber Üiationalbanf, welche ©runbjtücte Me

©tabt S3afel ftdh gefidhert hat, tn beträchtliche 5lähe ge=
rüdEt. Sauprogramm unb Auëfchretbungëuntcrlagen liegen
bereit, fobajj tn aüernächfier 8«it eM SBettbewerb ber
Architeftenfchaft iBafelë bte ©elegenheit geben wirb, ihre
Jbeen für ein neueë ftunftmufeum fprtngen z» laffen.

®te S3ab= unb SBafcljanftalt 93reite befinbet
fich im legten Söauftabium; fte wirb im tommenben
©ommer ihren 93etrteb aufnehmen Eönnen.

®te SöirSbrücte beim ©leEirizitâtëwerî foil eine

SSerbretterung erfahren, ©tabt unb Sanb haben ftch aber
über bte Verteilung ber ©rfteHungëtofien noch ntc^t ge=

einigt. (®ie ©tabt fdhlug eine Halbierung oor,) 9Jlan
plant bte Verfchiebung ber alten Vtücfe

'
birêaufwartë

unb ber Vau etner neuen bequemeren VetowVrüde an
ber alten ©teile, nur ganz wenig ber tRh^nfeite näher
gerüett. Jm Jufammenhang bamit benft man an etne

fpätere Verbreiterung ber Jflrcherfirafje.
Auf ben ©ommer 1928 htn foil ferner Me frei unb ruhig

gelegene Afironomifch'Stteteorologifche Anfialt
hinter bem Vlargarethenparî bem Verfeljr übergeben wer»
ben. Auf ber £öhe ebenbafelbfi plant eine prioate @e=

feUfchaft Me Anlage eines greiluf{»©chwimmbabeS
anfchlie^enb an ba§ bort beftehenbe Suft», Sicht» unb
©onnenbab. ®ie Sage hierfür wäre Me hpgtenifch benî»
bar günftigfte unb man erhofft barum mit Vedjt auf
bte SJtithilfe beS ©taateS.

Jnfolge Vau beS ftembferweiîeS unb ber bamit oer«
bunbenen ©tauung beS iHhetneS wirb ein beträchtlicher
Seil ber ftanalifation ber ©tabt Vafel tn 9ftit<
letbenfchaft gezogen.' ©ro^e ©tredfen werben etne Um»

änberung erfahren müffen, welche allerbingë ber fton»
Zeffionär z« bezahlen hat. ®te MeSbezügli^en genauen
Verträge finb abgefchloffen.
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müssen. Eine Verlegung der Gpitalbauten außer die
Stadtperipherie kommt nicht mehr in Frage.

In zentraler Lage der Stadt mußte eine neue Mäd-
chenschule erstellt werden. Leider konnte sich kein ein-
wandfreter Platz für die Petersschule finden. Das
alte Zeughaus am Petersplatz mußte dem Kollegienge-
bäude vorbehalten bleiben und der Botanische Garten
wird einst für die Erweiterung der Universitätsbibliothek
herhalten müssen, obschon gerade ein alter Friedhof, aus
dem hier der Botanische Garten hervorgegangen ist,
eigentlich unüberbaut und als dauernde Grünfläche der
Stadt erhalten bleiben sollte. Es mußte also die neue
Petersschule an Stelle des alten unhygienisch gewordenen
Gebäudes erstehen, obschon der zugehörige Hof in mehr-
facher Grundfläche wünschenswert gewesen wäre. Im
Laufe des nächsten Monats wird der Bau unter Dach
gebracht sein.

Eine Verbreiterung der St. Johann-Vor-
stadt ist an mehreren Punkten vorgesehen, so bei der
Post und heute schon beim Neubau eines Kinos nächst
des Johanniter Brückenkopfes.

Leider werden die Fragen über das U niversitäts -
Gebäude am Petersplatze vorderhand nicht weiter be-
handelt. Bekanntlich geht ein diesbezüglicher Wettbewerb
Noch auf die Zeit vor dem Weltkriege zurück und es sind
seitdem nur einzelne Abteilungen an zerstreuten zugehö-
rigen Objekten ausgebaut worden.

Mehr Verwirklichung erhofft man vom Schwimm-
bad auf dem Fischmarkt. Ein Vorprojekt liegt auf den
Tischen des Baudepartements. Gegenwärtig studiert man
htefür das Problem einer Fernheizung von der neuen
Gasfabrik (als Parallele zur Heizung der Bahnpost in
Zürich von der Kerichtoerbrennungsanstalt aus). Wegen
der bedeutenden Kosten plant man vorläufig nur ein
Schwimmbassin, immerhin mit der Erweiterungsmöglich-
îeit zu einem zweiten. Ein definitives Projekt wird später
doch ausgearbeitet.

Chronische Magenbeschwerden bereitet der B a rfüßer -

Platz der Stadt Basel. Auto-Parktng und Markt ver-
tragen sich je länger je weniger miteinander. Vorerst,
wenn die geplante Markthalle auf dem alten Kohlenplatz
M Tat werden sollte, wäre schon viel gewonnen. Für
später faßt man aber die gänzliche Umgestaltung des
Barfüßerplatzes ins Auge und sieht eine Zurückdrängung
der störenden Mauer, sowie die Anlage eines unteren
und oberen Platzes vor. Weiter beabsichtigt man neue
Baulinien festzulegen, die Streitgasse zu verbreitern und

damit eine gute Verbindung mit der Freien Straße zu
schaffen, sowie endlich den vordersten Teil des Kasinos
abzubrechen, denn das radikale Projekt der Schleifung des

ganzen Gebäudes samt dem Musiksaal ist aus finanziellen
Gründen nicht ernst zu nehmen.

Das vor dem Kriege entstandene Projekt eines Kunst-
museums auf der Schützenmatte, das damals schon
weit gediehen war, ist nun ganz beiseite gelegt worden,
desgleichen eine spätere Planung desselben Gebäudes am
îkheinsprung. Hingegen ist nun sein Bau an Stelle des
Württembergerhofes und der Eisenbahnbank, also neben
dem Neubau der Nationalbank, welche Grundstücke die
Stadt Basel sich gesichert hat, in beträchtliche Nähe ge-
rückt. Bauprogramm und Ausschreibungsunterlagen liegen
bereit, sodaß in allernächster Zeit ein Wettbewerb der
Architektenschaft Basels die Gelegenheit geben wird, ihre
Ideen für ein neues Kunstmuseum springen zu lassen.

Die Bad- und Waschanstalt Breite befindet
sich im letzten Baustadium; sie wird im kommenden
Sommer ihren Betrieb aufnehmen können.

Die Birsbrücke beim Elektrizitätswerk soll eine

Verbreiterung erfahren. Stadt und Land haben sich aber
über die Verteilung der Erftellungskosten noch nicht ge-
einigt. (Die Stadt schlug eine Halbierung vor.) Man
plant die Verschiebung der alten Brücke birsaufwärts
und der Bau einer neuen bequemeren Beton-Brücke an
der alten Stelle, nur ganz wenig der Rhetnseite näher
gerückt. Im Zusammenhang damit denkt man an eine
spätere Verbreiterung der ZÜrcherstraße.

Auf den Sommer 1928 hin soll ferner die frei und ruhig
gelegene Astronomisch-Meteorologische Anstalt
hinter dem Margarethenpark dem Verkehr übergeben wer-
den. Auf der Höhe ebendaselbst plant eine private Ge-
sellschast die Anlage eines Freiluft-Schwimmbades
anschließend an das dort bestehende Luft-, Licht- und
Sonnenbad. Die Lage hierfür wäre die hygienisch denk-
bar günstigste und man erhofft darum mit Recht auf
die Mithilfe des Staates.

Infolge Bau des Kembserwerkes und der damit ver-
bundenen Stauung des Rheines wird ein beträchtlicher
Teil der Kanalisation der Stadt Basel in Mit-
letdenschaft gezogen/ Große Strecken werden eine Um-
änderung erfahren müssen, welche allerdings der Kon-
zessionär zu bezahlen hat. Die diesbezüglichen genauen
Verträge sind abgeschlossen.
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©In roichîigeë Kapitel bittet bte grage beë Vaueë
neuer Sibeinbrüdten. Söafel bepfct momentan bret
Vrücfen in Slbgänben oon je 600 SKetern, oon benen bte
beiben äugeren zettroeife über lagtt finb. ®te geplante © r ei <

rofenbrüdle roieberum 600 m oon ber fdjmalen3oban<
niterbrüdfe rbeinabroârtë entfernt, mürbe letztere nach ge=

nauen $äljlungen ber begebenben Verfebrërichtungen ent»

laften. ©in oermebrter VerEebr jroifchen Sibetnbafen,
neuem ©aëroerf unb ben Qnbufirteoterteln lägt ftd) für
bie 3uïuag beftimmt erroarten, fobag btefe Stbeinbrüdte
juerft gebaut roerben mug. ®ie VorprojeEte für bte Kon»
furren}auëfcbreibung finb ge}etdjnet, baë Sauprogramm
jeboch bot ftcb nocb ni<bt genügenb aögeflärt, benn fcbrote-
rige tpiahoerbältniffe unb gragen ber 3"fabttëgragen
erforbern inten ft oeë ©tubium. Qmmexbln fod noch tiefet
3abr bte baju notroenbige Ibftimmung erfolgen. Um
bte SJlanöorterfäbigfeit ber ©dbleppjüge ntcbt ju beetn»

trächtigen, müffen ©tü^en im ©trombett oermteben mer»
ben, roaë baju führen mirb, entroeber baë ©pftem etner
$ängebrüde ober baë einer pfeiletlofen VogenbrücEe ju
roäblen. ®aë ißrojeft einer § a 11 ro p l e r b r ü dt e 1200 m
oberhalb ber VSettgetnbrücfe mirb im nächgen 3abï}ebnt
îaum jur Sat roerben, ba fte nach eingebenben Unter»
fudjjungen ftatiftifcber Slrt bem mistigen ©urchgangëoet»
febr oom Kletnbaëler ^nbuftrtegebtet jum 3«ntralbabn=
bof unb zum ©üterbabnbof Sßolf nicht btenen fönnte.
3roedfmägiger märe eine Verbreiterung ber SBettftetn»
btücEe, mit bereu ©tubium man ftcb auch befagt bat.
©te 3bee, bie beftebenbe ©ifenbabnbrücfe ber Serbin»
bunaSbabn oom Vabifchen Vabnbof nach ben fdbmeije»
rifchen Vabnböfen bem ©tragenfabroerfebr zugängltch ju
machen, bat man foroobl auë roirlphaftHchen mte oer«

Eebrëtedjntfchen Orünben aufgegeben.
*

* *
©In t^rojeEt, baë aber noch ntcbt in greifbarer Stäbe

liegt, ift ber ©urcbbrucb oon ber $ofi sur (Seroerbe»
fchute. @ë beftebt bie Kalamität, bag man oom 3®«'
trum ber ©tabt, obm SSJtarttplafc unb ber ?ßoft auf
Eeiner einigermaßen bireEten gabrgrage baë retdjbefie»
belte Söegplateau erreichen fann. 3roifc§ert Vlumenratn
unb Kohlenberg ift Eetne brauchbare ©trage oorbanbett.
3n früheren Qabrbunberten genügte ber Peile ©palen»
berg. ©er beutige, fchroere gabroerfebr ig aber gejmun»
gen, grope ©trecten ber SlUgabt ju burchfabren unb ju
umgeben, um feinen 3«>ecf ju erretchen. Obige 3bee beë

©urchbrucheë VP — ©rünpfablgaffe — Stûmeltnëplah,
©Palenberg —3topbofgaffe — @emerbefdbule ip beëbalb
ebenfo großzügig ju bezeichnen mie beren ©urchfübrung
jroectbienliih unb opferbetfdjenb märe.

Stur roenige ©emfiter erregt oortäufig bte grage ber

|jöcbbäufer tn Vafel. ©tue Kommiffton ip gegen»

roärtig mit beren ©tubium befchäftigt. @ë leuchtet ein,

bap man, um ben Vetfebr ju fanieren, ntcbt noch fold)
menfchenaufbäufenbe ©ebäubeblöde tn bte Slltgabt pflan»

jen barf. ©te mären eher nur an fpejted auëgeroâblten
fünften ber ©tabtperipberie möglich, mo pe auch nadb»

barlidbe Sterte meniger befcbränfen mürben.
*

* *
©teë mären nur furz befchrteben *bie SDtenge ber

fragen, mit benen ficb ber ©taat zu befaffen bat. Rechnet

man baju nodb bte Steu» unb Umbauten, roelcbe ©adje
ber Vürger» unb ber einzelnen Kirchgemetnben finb, bte

Dbjefte, bte bei ©enoffenfdhaften (SBobnfotonten mit unb
ohne ©taatëfuboention) unb Vrioaten auë eigener 3'
tiatioe entfpringen, fo entfaltet ftch auë ber gfiUe ber ^3ro»

jeEte etn red^t bunteë Vilb, nach beffen getpiger Verbau»

ung eë bem Vaëler um bte Eünftige Vautätigfeit tn fetner
©tabt ntdbt bange ju fein brauet. (Stü.)

Str. 8

llcöer roiriftbaplitbe Kartelle.
©ë machen ftdb sur $ett namentlich in ber ©rog»

tnbuftrie mteber parte KarteHierungêtenbenjen geltenb.
Sluë allen ©ebieten ber groglnbuftriellen Vetätigung ruft
man nadb Sufammenfchlug. ©tefe Kartelle unb ©pnbi»
täte finb metftenë ntdbt auf etne Station befdbränEt, fte

umfaffen tn ihrer SBirffamEeit unter Umpänben mehrere
Erbteile.

3m ©rfjroeijerifcben 3abrbuch für $anbroerE unb
©emerbe pro 1927 bat ber ißräftbent ©chroetjerifdben
©eroerbeoetbanbeë, |>err Stationalrat ®r. Sfchumi, su
ben beutigen KarteUierungëtenbenjen Stellung genommen.
@r äugert ftdb über baë SJBefen ber Kartelle tn folgenben
tntereffanten ©arlegungen :

gunächft mug feggefteUt merben, bag baë Kartell
nicht eine Slbfebr oon ben freicoirtfdbaftlichen ©runbfähen
bebeutet, ebenforoenig rote eine paatllche Drganijattott
alë bie Slufbebung ber bürgerlichen gretbeit. bejeichnet
roerben bürfte. ©le greiroirtfdbaft ip fein fiatreë unb
unoerânberltdbeë ©ebilbe; aHeë fliegt in betfelben, oer»

änbert geh mit ben fetten unb lägt oetfebiebene gormen
ber Siegelung ju. ©te batte ju jeber 3«t baë Veftrebett
unb mirb eë immer haben müffen, ftch benjeroetligen
Verbältntffen anjupaffen. @ë bat geh baë jut Slugero
fcheinltdbfett gerabe auë bem Sßelttrteg ergeben, lubem
bte Slac|Ertegëoerbâltntffe ganj anbere SJlagnabmen be»

btngten uttb roetter bebingen, alë bte VorErtegëoerbâlt»
ntffe. Slber immer mirb ber Slnreij jur mirtjchaftltchett
Vetätigung unb jur ©rjtelung etneë roirtfchaftlichen gort»
fchritteë auë bem ©elbgerbaltungëtrtebe berauëmachfeti/
tern Veftreben, einen ©emtnn ju erjtelen jum 3^«^
ber ©icbergetlung ber ©jçiftens, fet eë nun ber ©jiften}
eineë ©tnjelnen ober etner beftimmten ©emeinfehaft.

Slun ip baë cbaraEterigifcbe Söabrjet^en unferer 3«"
ganj jroetfelloë baë ©treben nach Konzentration, ©te
Pfarrer, Sebrer, Veamten, bte Sitzte, SlbooEaten, Slotare,
fur}, alle liberalen Verufe haben geh enge }u Verufë'
organifationen zur Nahrung ihrer 3nteregen jufammen»
gepbloffen.

©igentlidb am auëgeprâgtegen jeigt ,gch biefe 3"'
fammenfdblugtenbenz bei ber Sobnarbeiterfcbaft, bte auf
btefem SBege etne befonbetë gute Sluëroertung ber ib*
tnneroobnenben Slrbeitëfraft erreichen möchte, ©te 3lr»

beiterfpnbifate finb etne SJladjt geroorben, mit melche*
beute unbebtngt gerechnet merben mug. Von biefer ©eite
auë baë Konzentrattonëbegreben tn ber gretrotrtfchag
bemängeln ober befämpfen ju rooUen, btege einem anberu
oerfagen, roaë man felbp tn auëgtebiger SBetfe praEtijtert-

VJett mehr ©runb, alë bte itberalen Verufe unb »bte

Slrbeiter, geh }u organigeren, bat ber Vauernganb, In'
bem er namentlich bte mancherlei gattoren auëjufchaltefl
bat, bte ihm ein ertrâglidbeë ©afetn erfchweren rooQeU/

bat aber nodb otel megr ber 3nbuprte» unb ©emerbe»

panb, bei roelchem bte Konfurren}oerbältntffe bte roett'
auë fdbmteriggen gnb unb bei bem gdb infolgebeffen if
böchften ©rabe bte Slotroenbigfett einer Drbnung be^

SBirtfdhaftôlebenë ergibt.
Ohne btefelbe gerieten 3abugrte unb ©emerbe f

einen roirtfchaftlichen 3etPôrungë!ampf blnetn, tn et«e

SBirtfchaftëanardbte, in roelcher oiedeicht ntdbt etnmal bie

fdb mächgen, aber jebenfallë bte ebrltdbften ©tretter aUl

ber ©trecte biteben. ®aë SBirtfdbaftëleben mug rati"'
naligert unb ber Konfurrenjfampf tn gefunbe Vabue"
geleitet roerben. ©ine foldbe iSlagnabme gebt nicht geße"
bte roirtfdhaftltdbe gretbett, fonbern bebeutet olelmebt
©rgaltung btefer gretbett tn ber Drbnung.

3um Vegripe ber Çanbelë» unb ©eroerbefreibett 0®'

hört ohne SBibetfpruch auch bie SSlögltchfett, Vertrâ0®
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Ein wichtiges Kapitel bildet die Frage des Baues
neuer Rheinbrücken. Basel besitzt momentan drei
Brücken in Abständen von je 600 Metern, von denen die
beiden äußeren zettweise überlastet sind. Die geplante Dr ei -

rosenbrücke wiederum 600 m von der schmalen Johan
niterbrücke rheinabwärts entfernt, würde letztere nach ge-
nauen Zählungen der bestehenden Verkehrsrichtungen ent-
lasten. Ein vermehrter Verkehr zwischen Rheinhafen,
neuem Gaswerk und den Industrievierteln läßt sich für
die Zukunft bestimmt erwarten, sodaß diese Rheinbrücke
zuerst gebaut werden muß. Die Vorprojekte für die Kon-
kurrenzausschretbung sind gezeichnet, das Bauprogramm
jedoch hat sich noch nicht genügend abgeklärt, denn schwte

rige Platzverhältntsse und Fragen der Zufahrtsstraßen
erfordern intensives Studium. Immerhin soll noch dieses

Jahr die dazu notwendige Abstimmung erfolgen. Um
die Manövrierfähigkeit der Schleppzüge nicht zu beein-

trächtigen, müssen Stützen im Strombett vermieden wer-
den, was dazu führen wird, entweder das System einer
Hängebrücke oder das einer pfetlerlosen Bogenbrücke zu
wählen. Das Projekt einer H a l l w y l e r b r ü ck e 1200 m
oberhalb der Wettstetnbrücke wird im nächsten Jahrzehnt
kaum zur Tat werden, da sie nach eingehenden Unter-
suchungen statistischer Art dem wichtigen Durchgangsver-
kehr vom Kleinbauer Industriegebiet zum Zentralbahn-
Hof und zum Güterbahnhof Wolf nicht dienen könnte.
Zweckmäßiger wäre eine Verbreiterung der Wettstein-
brücke, mit deren Studium man sich auch befaßt hat.
Die Idee, die bestehende Eisenbahnbrücke der Verbtn-
dungsbahn vom Badischen Bahnhof nach den schweize-

rischen Bahnhöfen dem Straßenfahroerkehr zugänglich zu
machen, hat man sowohl aus wirtschaftlichen wie ver«
kehrstechnischen Gründen aufgegeben.

4
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Ein Projekt, das aber noch nicht in greifbarer Nähe
liegt, ist der Durchbruch von der Post zur Gewerbe-
schule. Es besteht die Kalamität, daß man vom Zen«
trum der Stadt, vbm Marktplatz und der Post auf
keiner einigermaßen direkten Fahrstraße das reichbesie-
delte Westplateau erreichen kann. Zwischen Blumenratn
und Kohlenberg ist keine brauchbare Straße vorhanden.
In früheren Jahrhunderten genügte der steile Späten-
berg. Der heutige, schwere Fährverkehr ist aber gezwun-
gen, große Strecken der Altstadt zu durchfahren und zu
umgehen, um seinen Zweck zu erreichen. Obige Idee des

Durchbruches Post — Grünpfahlgasse — Rümelinsplatz,
Spalenberg —Roßhofgasse —Gewerbeschule ist deshalb
ebenso großzügig zu bezeichnen wie deren Durchführung
zweckdienlich und opferhetschend wäre.

Nur wenige Gemüter erregt vorläufig die Frage der

Hochhäuser in Basel. Eine Kommission ist gegen-

wärtig mit deren Studium beschäftigt. Es leuchtet ein,

daß man, um den Verkehr zu sanieren, nicht noch solch

menschenaufhäufende Gebäudeblöcke in die Altstadt pflan-
zen darf. Sie wären eher nur an speziell ausgewählten
Punkten der Stadtperipherie möglich, wo sie auch nach-
barliche Rechte weniger beschränken würden.

4
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Dies wären nur kurz beschrieben Hie Menge der

Fragen, mit denen sich der Staat zu befassen hat. Rechnet

man dazu noch die Neu- und Umbauten, welche Sache
der Bürger- und der einzelnen Kirchgemeinden sind, die

Objekte, die bei Genossenschaften (Wohnkolonien mit und
ohne Staatssubvention) und Privaten aus eigener Jni-
tiative entspringen, so entfaltet sich aus der Fülle der Pro-
jekte ein recht buntes Bild, nach dessen geistiger Verdau-
ung es dem Basler um die künftige Bautätigkeit in seiner
Stadt nicht bange zu sein braucht. (Rü.)

Nr. S

Ueber mrWstliche Kartelle.
Es machen sich zur Zeit namentlich in der Groß-

industrie wieder starke Kartellierungstendenzen geltend.
Aus allen Gebteten der großtndustriellen Betätigung ruft
man nach Zusammenschluß. Diese Kartelle und Syndi-
kate sind meistens nicht auf eine Nation beschränkt, sie

umfassen in ihrer Wirksamkeit unter Umständen mehrere
Erdteile.

Im Schweizerischen Jahrbuch für Handwerk und
Gewerbe pro 1927 hat der Präsident des Schweizerischen
Gewerbeverbandes, Herr Nationalrat Dr. Tschumi, zu
den heutigen Kartellierungstendenzen Stellung genommen.
Er äußert sich über das Wesen der Kartelle in folgenden
interessanten Darlegungen:

Zunächst muß festgestellt werden, daß das Kartell
nicht eine Abkehr von den frei wirtschaftlichen Grundsätzen
bedeutet, ebensowenig wie eine staatliche Organisation
als die Aufhebung der bürgerlichen Freiheit, bezeichnet
werden dürfte. Die Fretwirtschaft ist kein starres und
unveränderliches Gebilde; alles fließt in derselben, ver-
ändert sich mit den Zeiten und läßt verschiedene Formen
der Regelung zu. Sie hatte zu jeder Zeit das Bestreben
und wirb es immer haben müssen, sich den.jeweiligen
Verhältnissen anzupassen. Es hat sich das zur Augen-
scheinlichkeit gerade aus dem Weltkrieg ergeben, indem
die Nachkrtegsverhälintsse ganz andere Maßnahmen be-

dingten und weiter bedingen, als die Vorkrtegsverhält-
nisse. Aber immer wird dev Anreiz zur wirtschaftlichen
Betätigung und zur Erzielung eines wirtschaftlichen Fort-
schrittes aus dem Selbsterhaltungstriebe herauswachsen,
dem Bestreben, einen Gewinn zu erzielen zum Zwecke
der Sicherftellung der Existenz, sei es nun der Existenz
eines Einzelnen oder einer bestimmten Gemeinschaft.

Nun ist das charakteristische Wahrzeichen unserer Zeit
ganz zweifellos das Streben nach Konzentration. Die
Pfarrer, Lehrer, Beamten, die Arzte, Advokaten, Notare,
kurz, alle liberalen Berufe haben sich enge zu Berufs-
organisationen zur Wahrung ihrer Interessen zusammen-
geschlossen.

Eigentlich am ausgeprägtesten zeigt sich diese Zu-
sammenschlußtendenz bei der Lohnarbeiterschaft, die auf
diesem Wege eine besonders gute Auswertung der ihr
innewohnenden Arbeitskraft erreichen möchte. Die Ar-
beitersyndikate sind eine Macht geworden, mit welcher
heute unbedingt gerechnet werden muß. Von dieser Seite
aus das Konzentrationsbestreben in der Freiwirtschaft
bemängeln oder bekämpfen zu wollen, hieße einem andern
versagen, was man selbst in ausgiebiger Weise praktiziert-

Wett mehr Grund, als die liberalen Berufe und die

Arbeiter, sich zu organisieren, hat der Bauernstand, in-
dem er namentlich die mancherlei Faktoren auszuschalten
hat, die ihm ein erträgliches Dasein erschweren wollen,
hat aber noch viel mehr der Industrie- und Gewerbe-
stand, bei welchem die Konkurrenzverhältnisse die wett-
aus schwierigsten sind und bei dem sich infolgedessen in«

höchsten Grade die Notwendigkeit einer Ordnung des

Wirtschaftslebens ergibt.
Ohne dieselbe gerieten Industrie und Gewerbe in

einen wirtschaftlichen Zerstörungskampf hinein, in eine

Wirtschaftsanarchte, in welcher vielleicht nicht einmal die

schwächsten, aber jedenfalls die ehrlichsten Streiter aus

der Strecke blieben. Das Wirtschaftsleben muß ratio-
nalistert und der Konkurrenzkampf in gesunde Bahnen
geleitet werden. Eine solche Maßnahme geht nicht gegen

die wirtschaftliche Freiheil, sondern bedeutet vielmehr oie

Erhaltung dieser Freiheit in der Ordnung.
Zum Begriffe der Handels- und Gewerbefreihett ge-

hört ohne Widerspruch auch die Möglichkeit, Verträge

Ulnstr. schîveiz. Handw.<Zeit««s („Meisterblê)
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